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Die Dämone. 


Die ſchnell erfolgte Hinrichtung Libenyi's iſt ein vollgül⸗ 
tiger Beweis, daß ſein Mordperſuch ganz vereinzelt von ihm 
unternommen wurde, daß eine Mitſchuld nirgend exiſtirt, daß 
an all dem Reden von gedungenen Mördern und ausgeſendeten 
blutdürſtigen Emiſſären kein wahres Wort iſt. Es iſt klar, 
daß Libeny nicht jofort hingerichtet worden, wenn fein Zeug: 
niß gegen irgend Jemand noch nöthig geweſen wäre, und da 
ſelbſt die öſtrechiſchen iellen Berichte dahin lauten, daß er 
in voller Reue ſeine letzten Tage hingebracht und ein umſtänd⸗ 
liches wahrheitsgetreues Bekennkniß gegeben hat, in welchem auch 
nicht die Spur einer direkten Verbindung mit Flüchtlingen oder 
Verſchwörern vorkommt, ſo ſchlägt dies allen fanatiſchen 
Schreiern gehörig ins Angeſicht und beſtätigt unſere Vermu⸗ 
thung, daß Libenyis That die eines durch Erregtheit und 
in ſich hinein Grübeln fanatiſch gewordenen Gemüthes ſei. 

Nachdem ſich dies ſchneller bewahrheitet als wir anfangs 
gehofft haben, giebt es uns Veranlaſſung zu einer doppelten 
ernſten Betrachtung. 

Giebt es einen Staat in Europa, der beſchützter iſt durch 
Polizei, durch Spione und Belagerungszuſtände als Oeſtreich? 
Giebt es einen Staat in der Welt, wo Verſammlungen ſtren⸗ 
ger bewacht, die Preſſe mehr geknechtet und abgerichtet wird 
als in Oeſtreich? Giebt es einen Staat in Europa, wo die 
Regierung das Volk ſtrenger abſchließt von allem, was man 
politiſche Aufregung nennt? Giebt es einen Staat, der eifriger 
dahinter iſt, den ganzen Einfluß einer ſehr weit und reichver⸗ 
breiteten Geiſtlichkeit für ſich in Anſpruch zu nehmen, um durch 
ihn die Gemüther der Menſchen zu unterwerfen, als Oeſtreich“ 
Mit einem Worte, giebt es einen Staat, wo alle Künſte des 
Bundestages und der modernen Volksunterdrückung durch. Mi: 
litärregiment ausdauernder und nachdrücklicher gehandhabt werden 
als Oeſtreich? Und doch iſt es nicht im Stande, dem Fana⸗ 
tismus zu gebieten und doch erzeugt es aus ſeiner Mitte den 
politiſchen Mord. 

Libenvi iſt nicht von Wahnſinn getrieben worden, wie 
dies der Fall war bei einem Mann, an deſſen Andenken ſich 
ſchmerzliche Erinnerungen für jeden Preußen knüpfen; er hielt ſich 
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politiſchen Fanatismus. 


Inlandes 25 Sgr.; vis Auslandes 1 Thlr. 6 Sgr. — Inſerate die gefpaltene Petitzeile 2 Sgr. 


lin, Mittwoch, den 2. März. 
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auch nicht für perſönlich beleidigt, wie die Geſchichte uns dies 
als Motiv bei ähnlichen Thaten vorführt, er wurde vielmehr, 
wie die offiziellen Berichte es ſelber darſtellen, durch politiſchen 
Fanatismus zu dieſer That getrieben, der bei ihm dämoniſch 
wurde. Der Wahnſinn iſt eine vereinzelte, mit den Zuſtänden 
des Landes gar nicht in Verbindung ſtehende Erſcheinung; die 
perſönliche Rache iſt ein Laſter, das nichts mit den Umſtänden 
der Politik gemein hat. Ganz anders aber iſt es mit dem 
Wo dieſer in dämoniſchen Thaten 
zur Erſcheinung kommt, da kann die That eine ganz verein⸗ 
zelte fein; aber er entſteht nie auf einem Boden, wo die Saa⸗ 
ten der Leidenschaft nicht bereits Wurzel geſchlagen haben. 
Wo politiſche Leidenſchaft ans Tageslicht tritt, da muß die 
politiſche Sympathie weit verbreitet fein; wo der Fanatismus 
ſchon auftritt, da muß bereits die politiſche Leidenſchaft tiefe 
Wurzel geſchlagen haben. Wo gar der Fanatismus dämo⸗ 
niſch wird, da muß mindeſtens der Fanatismus weit verzweigt 
im Boden ſein. 

Wir haben es von vornherein wahrſcheinlich gefunden, 
daß die That Libenyis eine ganz vereinzelte ſei; aber das 
wollen wir geſtehen, daß ein Land, wo ſolche Thaten zum 
Vorſchein kommen, einem tiefen innern Gebrechen anheimge⸗ 
fallen ſein muß. Denn was in dem Einen dämonmſſch wird, 
iſt ohne Zweifel in Unzähligen zur Leidenſchaft ausgebildet. 
Es giebt eine genaue Stufenleiter in der Politik. Sie beginnt 
mit der politiſchen Sympathie; wird dieſe unterdrückt, ſo ſtei⸗ 
gert fie ſich zur politiſchen Leidenſchaft; will man dieſe durch 
falſche Mittel zertreten, jo wächſt fie zum politiſchen Fanatis⸗ 
mus; tritt man dieſem mit gleichfanatiſchen Mitteln entgegen, 
ſo entwickelt ſich daraus ein dämoniſcher Trieb, der Mächten 
gehorcht, die fern find aller Moral und Geſittung. 

In dieſem Sinne iſt Libenyis That ein ernſtliches Merk⸗ 
zeichen für den Zuſtand in Oeſtreich. Wir haben das Recht 
einen Staat als im politiſchen Fanatismus untergraben zu 
bezeichnen, wo der Dämon des Fanatismus Einzelne zu ſolchen 
Thaten treibt, und wenn wir ſehen, daß alle Anſtrengungen 
der Belagerungszuſtände, des Militärregiments und der Völker⸗ 
unterdrückung dieſes Uebel nicht abwenden konnten, jo haben . 
wir Urſache zu unſerer eignen Belehrung den Gründen der 


Erſcheinung nachzuforſchen und nach den Mitteln zu ſuchen, 


wie man Völker und Staaten hüten kann vor ſolchem 
Verfall. * \ SURFEN 
Es ift aber nirgend leichter die Gründe folder Erſchei⸗ 


nungen aufzufinden als grade in den öſtreichiſchen Zuständen. 
Fragt man ſich, iſt der Grund, daß im Geſammtſtaat 


Oeſtreich der Fanati 1 urzeln geſchlagen hat, daß 
er bereits e noni irkt, fo wird man mit 
RB falſchen Mittel n 


unbefangenem grade in 
dieſen Fanatismus ee en 


Jahren zu einem Geſammtblick in fein Gedächtniß zurück und 
man wird nicht weit zu ſuchen haben. Man werfe nur einen 
Blick auf die offizielle Preſſe Oeſtreichs und es werden jedem 
Vorurtheilsfreien die Gründe Ger hervorſtechend entgegen treten. 
Wie groß iſt die Zahl der Schlachtopfer des ſogenannten Ge⸗ 


ſammtſtaats Oeſtreich? Wie viele Menſchenleben ſind auf den - 


Schlachtfeldern Italiens und Ungarns daran geſetzt worden? 
— In der neuern Geſchichte giebt es keinen Staat, der auch 
nur den zehnten Theil des Blutes gekoſtet hat, wie dieſer Ge⸗ 
ſammtſtaat. — Wir fragen: beſchwichtigt das den Fanatismus 
oder erweckt es die Dämone deſſelben? N g 

Doch wir wollen von den Szenen des offenen Krieges 
ſchweigen. Das Blut im offenen Kriege vergoſſen, hat zwar 
ſelten der ee Segen gebracht; aber es liegt im Ge⸗ 
danken an ein Schlachtfeld, worüber der Todesengel geſchritten 
und Freund und Feind gemeinſchaftlich niedergemäht, etwas 
Verſöhnendes. Aus dem Boden, wo das Blut der Sieger 
und der Beſiegten in einander gefloſſen, da entſprießt ſelten 
der Dämon des Rachegefühls. Auf dem i 

gemiſchte Blut der Todten Haste ak 
eine Vermiſchung der Lebenden ſtattgefunden. — Darum wollen 
wir nicht den Blick auf die Schlachten richten, wo blutige 
Tage wie große Tage erſcheinen. 

Wo aber den Schlachten die blutige Rache folgt, 
wo man den Krieger vor den Sieger ſchleppt, und der Ver⸗ 
nichter zum Richter wird, da erwachen Dämone, da 
ſchleichen ſie durch die Leidenſchaften des nicht nur beſiegten, 
ſondern bis zur Verzweiflung entehrten Volkes, da niſten ſie 
ſich ein und keine 5 keine Belagerungszuſtände, 
keine Kriegsgerichte der Welt können ſie verſcheuchen. 


Nicht von London kommen ſie herüber. Der Strick, die 


Pulver⸗ und Bleibegnadigungen, die ſchweren Eiſen, die Stock⸗ 
prügel ſäen die Dämone aug. Und lieferte man ſämmtliche 
Flüchtlinge Oeſtreich aus und erklärte man ſie den Kriegsgerichten 
verfallen, um in Ein Leichentuch alle einzuhüllen, die es don der 
Ferne her bekämpfen; aus jedem Zipfel dieſes Leichentuches 
würden Schaaren von Dämonen entſteigen und zu Thaten 
reizen vor denen die Geſittung und die Moral ſchaudert. — 

Libenyis ſchnelle Hinrichtung iſt ein Beweis, daß er nicht 
von Komplotten zu ſeiner That getrieben wurde. Sein Be⸗ 
kenntniß aber iſt ein Zeugniß, daß er getrieben wurde von 
den Dämonen, die von falſchen Maßregeln erweckt ſtatt ver⸗ 
nichtet werden. 401 

. Berlin, den I., März. 

— In der heutigen Sitzung der zweit Kammer wurde ein 
Schreiben dB Staatsminiſteriums verleſen, in welchem dieſes den 
Beſchluß mittheilt, den Abg. Aldenhoven wegen einer von ihm in 
der 16. Sitzung gegen den Miniſter des Innern „ausgeſprochenen 
Verleumdung“ gerichtlich zu verfolgen. Das Staatsminiſterium be⸗ 
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antragt die nach §. 84 der Verfaſſung nothwendige Genehmigung 
der Kammer, um ſofort die Verfolgung einzuleiten. Der Präſident 
wollte das Schreiben an die Juſtizkommiſſion verweiſen, auf den 
Antrag des Abg. v. Vincke wurde daſſelbe aber von der Majorität 
der Verfaſſungskommiſſion übergeben. Demnächſt wurde die De⸗ 
batte über die Grundſteuerfrage fortgeſetzt. F. 1. des Geſetzes wurde 

u Kommiſſtons antrag mit 220 gegen Senna 
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— Die Gebrüder Fröbel. Der „Freiſch.“ meldet aus 
8 Noch bevor di ule für e Heſchlecht 
eingegangen war, hatte Dr. Karl Fröbel feine ung an der⸗ 


langten Brief ſpricht 
ber 


Bremen aus die 


— Der Eiſenbahnzug aus Win ge heute in Ratibor den An⸗ 
ſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. PR 
— Der Küſter und Lehrer an der k. Invalidenhausſchule, 
Kerſten, feierte heut 50jähriges Amts jubiläum. 
. Der Bezirksporſteher im 86. Bezirk, Herr Zacharias 
tig, läßt es ſich bereits ſeit mehreren Jahren mit, großem Eifer 
angelegen fein, die Noth der armen Bezirkzeinwohner in jeder Weife 
zu mildern. Auch im Laufe des letzten Jahres war derſelbe durch 
freiwillige Gaben und durch eine Beiſteuer der Bezirksunterſtützungs⸗ 
Kaffe, zuſammen im Belaufe don 212 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., im 
Stande, vielen armen Familien beizuſtehen. Hr. W. vertheilte am 
24 Dez. 1852 an 253, Familien 1426 Pfd. gutes Brod 349 Pfd. 
Fleiſch, 80 Scheffel Kartoffeln, ſowie 12 Dutzend Schreibebücher an 
80 Kinder. Am 18. Februar 1853 wurden unterſtüßzt: 182 Fami⸗ 
lien mit 974 Pf. Brod, 16 Scheffeln Kartoffeln und mit Holz für 
20 Thlr. 15 Sgr. — Die edlen Geſchenkgeber können jeverzeit die 
Einnahme- und Ausgaberechnung, ſowie die Verthellungslſfe el Hrn. 
Wittig einſehen. Pie z Er & 
) = Polizeibericht vont 1. Mürz. Am 27ſten 9. M. Abends, 
fand in einer, im Hauſe Heiligegeiſtſtraße Nr. II. 2 Treppen hoch 
belegenen Wohnung ein unbedeutender Brand ſtatt. — Die Witt⸗ 
A, 64 J. alt, Linienſtraße wohnhaft, welche in der Kaſernenklche 
des Kaiſer Alexander⸗Regiments in der Alexanderſtraße als Arbei⸗ 
terin beſchäftigt iſt, fügte ſich am 26jten v. M. durch einen Fall 
auf einem dunkeln Gange der. Kaserne eine ig, bedeutende 
Kopfverletzung zu. An 22ſten v. M. erlitt der Acker bürger und 
Eigenthümer L., in Charlottenburg wohnhaft, durch einen Schlag 
feines’ Pferdes eine bedeutende Verletzung der Oberlippe, der Naſe 
Die unverehelichke 6. 2 d 0 „Konigs⸗ 
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und des Stirnbeins. — 
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graben im Dienft, gleitete am 28ſten v. M. Abends daſelbſt auf 
der Kellertreppe aus, und ſiel mit dem Kopfe ſo heftig gegen die 
Wand, daß ſie eine erhebliche Gehirnerſchüfterung erlitt. — Im 
Keller des Deſtillateurs Schwendy, Gr. Hamburger⸗ und Auguſt⸗ 
ſtraßen Ecke, entzündete ſich an demfelben Tage früh beim Kochen 
der in der Blaſe befindliche Spiritus, das Feuer ergriff zunächſt. 
einige leere Tonnen und den hölzernen Rauchfang, und war die 
Hitze ſo enorm, daß die Fenſterſcheiben zerſprangen und der Putz 
vom Gewölbe herabſiel. Der Brand wurde in Kurzem gedämpft. 
Danzig. Zwei unſerer älteſten Mitbürger, der Sgjährige 
Prediger Rösner und der 104fährige Glaſermeiſter Schrange find 
dieſer Tage beerdigt worden. Der Geiſtliche hat noch kürzlich vegel- 
mäßig in ſeiner Johanniskirche gepredigt, miewohl er ſo taub war, 
daß er nicht mehr den Ton der Orgel hören konnte und ihm des. 
halb ein ſſchtliches Zeichen gegeben werden mußte, ſobald der Or⸗ 
miſt aufhörte, dieſe zu ſpielen; und der mehr als 100 jährige Gla⸗ 
ermeiſter wanderte noch vor kurzer Zeit faſt käglich zum Beſuch 
einer eine Viertelmeile von ſeiner Wohnung in der Auerften Vor⸗ 
ſtadt wohnenden Familie. 5 : 
Köln. Frau Nabeaur, die jetzt wieder in Laeken bei Brüſſel 
lebt, hat ſich mit einem Mitgliede des ſtuttgarter Rumpfparlaments, 
einem aus der Pfalz gebürtigen Flüchtlinge, verlobt. f 
Hamburg. Hier iſt die Nachricht aus Zentral Afrika einge⸗ 
gangen, daß Dr. Overweg am 27. Septbr. v. J., 30 Jahre alt, 
einem bösartigen Fieber erlegen iſt, nachdem ſein abgehärteter und 
kräftiger Körper 6 Tage es bekämpft hatte. Er ſtarb in Kuka, jen⸗ 
ſeit des Tſchadſees, in den Armen ſeines Gefährten, Dr. Barth, 
welcher wahrſcheinlich nun das Vorhaben, die über 3 Jahre ſtatk⸗ 
gefundene Erforſchung des inneren Afrika auf noch 2 Jahre auszu⸗ 
dehnen, aufgeben und nächſtens zurückkehren wird.. 
Sldenburg. Der Großherzog Paul Friedrich Augüſt iſt 
am 27. Februar im 70. Lebensjahre geſtorben. Ihm folgt ſein 
Sohn aus zweiter Che, Nikolaus Peter Friedrich, geb. den 8. Juli 
1827 und vermählt den 10. Februar 1852 mit einer Prinzeſſin 
von Altenburg. h 
Holſtein. Das Miniſterium für Holſtein und Lauenburg 
hat, und zwar, wie man meint, in Folge gewiſſer in der glückſtädter 
Liedertafel dorgekommener Exei mie, a 
Herzogthums Holſtein aufgegeben, über alle Vereine nähere Nach⸗ 
richten einzuziehen und deren Statue einzufordern. Dieſe Nachricht 
wird ſich nicht nur auf die poſttiven Geſellſchaftszwecke, ſondern auch 
auf die ſonſtigen Tendenzen der Vereine und der in denſelben be⸗ 
ſonders thätigen Perſönlichkeiten zu erſtrecken haben. 
Mannheim. Der Strafantrag gegen Gervinus lautet auf 
eine in abgeſondertem Raume zu erſtehende Kreisgefängnißſträfe von 
vier Monaten und zum Erſatz der Prozeßkoſten, ſowie der der Ur⸗ 
theilsvollſtreckung. Der Staatsanwalt erklärte, wie der „Köln. Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, es komme 111 licht darauf an, wie das 
Gericht urtheilen würde; die Staatsbehörden würden im Fall einer 
Freiſprechung zur Selbſthilfe greifen. N 5 
} Wien. Die offizielle „ont. Korr.“ ſchreibt: „Seit einigen 
Tagen ſind Gerüchte über ein entdecktes Komplott fur Befreiung 
der Arreſtanten in Komorn, über Verurtheilungen in Folge dieſer 
angeblichen Entdeckung u. dgl. in Umlauf; wir ſind in der Lage, 
beſtimmt zu verſichern, daß dieſe Nachrichten durchgus ungegrün⸗ 
det und lediglich erdichtet ſind.“ 5 
Montenegro. Omer Paſcha hat den Pfortenbefehl 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten bereits erhalten. 
Auch die auf dem Marſche befindlichen kalſerlichen Truppen haben“ 
Haltbefehle erhalten. - n . Tel. Dep.) 
1 Während hiernach dem erbitterten Kampfe ein ſchnelles Ende 
gemacht wird, hört man nachträglich noch von einem am 16. ſtatt; 
ehabten Kampfe berichten welcher unter den Türken eine „wahre 
erherrung“ aurichtete. Die Montenegriner ergeifen die Offenſive 
und trugen 29 Tüͤrkenköpfe, darunter die einiger Bimbaſcht's, viele 
ffen, Mundvorräthe, Munition und einen Granatenmörſer mit 
et, Auf Befehl des Fürſten wurde am Abend des 18. ein 
Montenegriner in Sagare und Cumani im Angeſichte des 
Omer Paſcha zuſammengezogen, um daſſelbe anzugrei⸗ 


Kommiſſärs dienen laſſen. 


ſämmtlichen Polizeibehörden des 


ſchaar an der Grenze von Grahobo, um der türkiſchen Armee den 
Durchzug zu wehren. Vucovich ſteht an der Lieſſanska Nahia an 
der Grenze zum Angriffe bereit. je. 

Schweiz. Der Bundesrath ſoll einen älteren, noch in Kraft 
beſtehenden Beſchluß, betreffend die Flüchtlinge im Kanton Teſſin, 
als Grundlage für die Inſtruktion des nach Teſſin abgeſandten 
demnach ſollen allfallige italieniſche 
Flüchtlinge aus dem Kanton Teſſin entfernt und in die Schweiz in⸗ 
ternirt, bei Vollziehung dieſer Maßregel aber die von der Humani⸗ 
tät gebotenen Rückſichten beobachtet und auf Alter, Geſchlecht und 
Lage der Perſonen Bedacht genommen werden. Der Kommiſſär ſoll 
die Klagen prüfen und den Stand der Dinge genau erforſchen, na⸗ 
mentlich feſtſtellen, ob ſich geheime Waffen⸗ und Munitionsniederla⸗ 
gen im Kanton Teſſin befinden, Diejeiben wären ſofort mit Beſchlag 
zu belegen. Wenn einige das Aſyl Genießende ſich irgendwie kom⸗ 


Promittirt hätten, ſo wären ſie aus der Schweiz fortzuweiſen. — 


Man ſpricht von einem vertraulichen Schreiben des Kaiſers Napo⸗ 
leon, welches durch dritte Hand dem Bundesrath mitgetheilt worden 
ſei. Napoleon ſoll darin verſichern, feinen Bemühungen einzig ſei 
es gelungen, den Kanton Teſſin vor einer militäriſchen Beſetzung 
durch die Oeſtreicher zu bewahren. Jedoch ſolle die Schweiz nicht 
vergeſſen, daß die Mächte in ihrem Rechte ſeien und Grund hätten, 
ſich über revolutionäre Umtriebe zu beſchweren, und daß er entſchloſ⸗ 
ſen ſei, mit ſeinen Verbündeten auf Entfernung der Flüchtlinge zu 
dringen; er erwarte übrigens, der Bundesrath werde aus eigenem 
Antriebe die geeigneten Mittel ergreifen, um die Neutralität der 
Schweiz zu ſichern. — Die Zahl der Vertriebenen, welche bereits 


im Kanton Teſſin angekommen find, hat die Zahl 5000 überſchrit⸗ 


ten. Während deſſen leben nahe an 6000 Oeſtreicher ungeſtört und 
unbeläſtigt im Kanton. Die Zeichnung zur Unterſtützung der hilfs⸗ 
bedürftigen Ausgewieſenen hat ihren guten Fortgang. Auch die 
übrigen in Mailand niedergelaſſenen Schweizer erwarten die Aus⸗ 
weiſung und halten ſich zur Abreiſe bereit. (Die Zahl der Teſſiner 
in Mailand und in der ganzen Lombardei, welche von der Auswei⸗ 
ſungsmaßregel betroffen werden, ſoll ſich auf 15 bis 20,000 be⸗ 
laufen!) 
Rn Regierung von Tal: ö 155 Mir ee „an 2 

gerichtet, in! von den Maßregeln der öſtreichiſchen Re⸗ 
eee bar Ae Kerne PR en und rer 
gehoben wird, daß bezüglich der Regierungsmaßregeln gegen die Se⸗ 
minarien und die veligiöjen Orden, als rein innere Angelegenheiten, 
Reklamationen von Außen nicht erwartet werden konnten, und daß 
ferner zu Aufrechthaltung der Neutralität von Seite der Regierung 
Alles, was in ihrer Pflicht lag, geſchehen ſei. Die Regierung könne 
deswegen, mit ruhigem Gewiſſen dem Urtheil der Miteidgenoſſen und 
den Verfügungen des Bundesraths entgegenſehen. 

Paris, 26. Febr. Vom 1. März ab wird, wie eine Notiz 
im heutigen Conſtitutionel lautet, die Nationalgarde von Paris wie⸗ 
der den Wachtdienſt auf den Mairieen der zwölf Bezirke der Haupt⸗ 
ſtadt übernehmen. — Geſtern zirkulirten an der Börſe die tollſten 
Gerüchte, von denen ſich keines beſtätigt hat; man ſprach von dem 
Tode des Katſers pon Oeſtreich, von dem Einmarſch der Oeſtreicher 
in den Kanton Teſſin und in Montenegro und endlich von einer in 
Paris entdeckten Verſchwörung. Seit einiger Zeit iſt mehr, denn 
je, die Rede von der Wiederherſtellung der durch das Konkordat von 
1801 unterdrückten Biſchofsſite. Wie man verſichert, ſind bereits 
Unterhandlungen mit dem römiſchen Hofe angeknüpft worden. Lud⸗ 
wig XVIII., der, obgleich ein Feind der Revolution, doch deren Erb⸗ 
ſchaft annahm, war dieſem Plane, der ſchon damals zur Sprache 
gebracht wurde, keineswegs günſtig geſtimmt. Er kannte die Fran⸗ 
zoſen und wußte, daß eine zu 92055 Begünſtigung der Geiſtlichkeit 
nicht gerne geſehen wurde. Sein Bruder, Karl X., der nach ihm 
den franzöſiſchen Thron beſtieg, war nicht jo lieberal und ganz dem 
Einfluß der katholiſchen Partei anheimgegeben. Wäre er länger an 
der Regierung geblieben, jo hätte er gewiß den dringenden Vor⸗ 
ftellungen ſeiner römiſchen Freunde nachgegeben und ſchon damals 
wären die 1801 eigentlich nicht unterdrückten, ſondern nur nicht 
wieder hergeſtellten Biſchofsſitze wieder in's Leben gerufen worden. 


. Die Revolution von 1830 vernichtete dieſe frommen Pläne. Unter 
„Stephan Petrovich befand ſich mit einer Krieger⸗ Ludwig Philipp dachte Niemand an dergleichen Dinge und unter der 


0 glaubte man ebenfalls nicht, daß eines Tages von der Auf⸗ 
nahme der religiöſen Politik der Reſtauration wieder die Rede ſein 
könnte. Louis Napoleon aber, der ſchon fo vieles, das man längſt 
vergeſſen hatte, reſtaurirt hat, ſcheint auch dieſe frommen Gedanken 
der Reſtauration wieder aufgenommen zu haben. Wenn auch viel⸗ 
leicht nicht alle Biſchofsſitze, die vor 1789 beſtanden, wieder errichtet 
werden, ſo kann man doch mit Gewißheit erwarten, daß Frankreich 
bald wieder 10 bis 12 neue Biſchöfe haben wird. 

Die Verhandlungen in dieſer Beziehung werden in Rom bin⸗ 
nen Kurzem ſehr eifrig betrieben werden. Man ſcheint die Reiſe 
des Papſtes nach Paris daran knüpfen zu wollen; der franzöſtſche 
Hof iſt nemlich entſchloſſen, alle moglichen Konzeſſionen zu machen, 
falls der Papſt zur Krönung nach Paris kommt. Man haͤlt hier 
in Paris ſehr viel auf die Krönung des Kaiſers durch den Papſt, 
weil man dee neuen Dinaſtie die höchſte Weihe geben möchte, 
Mérimce iſt zum Geſchichtsſchreiber des kaiſerlichen Hofes ernannt 
worden. 

Paris, 27. Febr. Der Jahrestag der Republik von 1848 
wurde am 24. Febr. in zahlreichen Werkſtätten gefeiert. — Der 
Staatsrath hielt geſtern, unter Vorſitz des Kaiſers, wieder Sitzung 
zur Vorbereitung des Budgets für 1854. Der Kaiſer ſoll auf um⸗ 
faſſende Verminderungen in allen Departements dringen. — Im 
„Journal des Kaiſerreichs“ befindet ſich ein Artikel des Hofdichters 
Merh, dem nur die Beziehungen des Verfaſſers zu unſerm Hofe ein 
Intereſſe verleihen. Herr Merh behandelt darin mit paradoxaler 
Kühnheit das Geſchrei um die „Verträge von 1815“ als eine abge⸗ 
droſchene, ganz ſinnlos gewordene, parlamentariſche Oppoſitionsphraſe. 
„Den Krieg wiederbeginnen, ruft er aus, um zur Karte von Frank⸗ 
reich zwei Zoll Rheinſand hinzuzufügen! Dieſer Traum konnte 
wohl einen Schatten von Verſtand haben, als noch Vercingetorix 
Wunde blutete, als die Geographie nicht entdeckt war, als wir die 
Weltkarte vom Geſichtspunkt des pariſer Hauspförtners betrachteten, 
der nicht über Paris und die Umgegend hinausſteht; aber iſt es 
heutzutage nicht eine wahre Tollheit, nach zwei Zoll Rheingrenzen 
zu haſchen, während wir die Grenzen Afrika's dieſes 18 Pa⸗ 
radieſes, urbar machen und koloniſtren können? Die Verträge von 
1815 nach vierzigjährigem Frieden! nachdem wir durch den Krieg 
ſo viel Ruhm geerntet haben, daß wir in dieſer Hinſicht nichts mehr 
zu gewinnen haben; während Gott, um die Welt zu verjüngen, ihr 
zwei unendliche Schatzkammern; Kalifornien und Auſtralien, eröffnet, 
damit das Gold das Eiſen bezahlt, das beide Indien und Inſeln, 
zahlreich wie die Sterne am Himmel, urbar machen ſoll!“ — Einem 
Gerüchte zufolge würden wir nächſtens ein neues Amneſtiedekret zu 
erwarten haben. 

Paris, 28. Februar. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Madrid zirkulirte daſelbſt das Gerücht: das Miniſterium wolle 
die Reformprojekte Murillo's zurücknehmen; man behauptete auch, 
Martinez verweigere die Annahme der Kammerpräſidentur. 

5 (Tel. Dep.) 

Italien. Die turiner „Opinione“ erzählt, ein am 23. von 
Livorno in Genua angekommenes Schiff habe die Nachricht mitge⸗ 
bracht, daß die Matroſen einer engliſchen Korvette bei der Lan⸗ 
dung in Livorno den Ruf: „Es lebe Italien“, ausgeſtoßen und auf 
der Stelle von öſtreichiſchen Soldaten verhaftet worden ſind. 
Der engliſche Kapitän forderte ſeine Leute zurück. Nach den Einen 
ſoll ſein Schritt den gewünſchten Erfolg gehabt haben, nach den 
Andern hätten dagegen die Oeſtreicher die Herausgabe der Gefange⸗ 
nen verweigert, worauf der Kapitän an Bord ſeines Schiffes 
ftleg und nach Malta abſegelte, um das engliſche Geſchwader zu 
Hilfe der verletzten Ehre Englands herbeizuholen. 

Nach einem Schreiben deſſelben Blattes aus Bellinzona vom 
21. Februar ſoll der ſchweizeriſche Bundesrath den Oberſt Ochſen⸗ 
bein nach London, den General Dufour nach Paris und einen drit⸗ 
ten Geſandten nach Wien geſchickt haben, um den Konflikt mit Oeſt⸗ 
reich in gütlicher Weiſe beizulegen. (Schweizer Blätter erwähnen 
hiervon nichts.) > \ a 

London, 25. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
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Verlag von Theodor Hehmann. Hierzu eine Beilage. 


hauſes brachte Lord John Ruſſel ſeine Judenemanzipationsbill ein. 
„Ich fordere, ſprach der Miniſter, das Haus auf, ſich zum Komite 
zu bilden, um über die Zulaſſung der Juden zu den politiſchen 
Rechten zu berathen. Mein Zweck bei Stellung dieſes Antrages 
iſt, den Juden, gleich den Diſſidenten und Katholiken, den Genuß 
der politiſchen Privilegien zu verſchaffen. Für jeden Menſchen, 
welcher die veligiöfe Freiheit achtet, ſind die Rechte der Juden ums 
beſtreitbar. In keiner Epoche unſerer Geſchichte hatte die Aus⸗ 
ſchließung von den politiſchen Rechten den religioſen Glauben zur 
Grundlage. Die Worte: „auf den wahren Glauben eines Chriſten“, 
wurden in die Eidesformel aufgenommen, nicht um die Juden aus⸗ 
zuſchließen, ſondern gewiſſen Katholiken gegenüber, deten Treue 
manchem Zweifel unterworfen war. Der Eid, welcher jene Worte 
enthält, iſt nichts als ein Eid der Treue. Erſt im Jahre 1830 
wurde die religiöſe Unterſcheidung als Ausſchließungsgrund für die 
Juden hervorgehoben. Es handelt ſich darum zu entſcheiden, ob 
Bürger Religionshalber ihrer politiſchen Rechte beraubt werden 
dürfen. Meiner Anſicht nach iſt die Religion kein Grund, um 
britaniſchen Unterthanen das Recht zu nehmen, der Krone zu die⸗ 
nen und im Parlament zu ſitzen. Die Juden bilden nur ein 
kleines Häuflein und ſuchen keine Proſelyten zu machen, und die 
Konzeſſion, welche man ihnen macht, wird dem eugliſchen Parla⸗ 
ment nicht den Charakter eines chriſtlichen nehmen. Die beſtehenden 
Eide haben den von patriotiſchen Gefühlen beſeelten Juden, nicht 
aber die Ungläubigen ausgeſchloſſen.“ Der Miniſter ſchließt mit 
der Bitte: das Haus möge ihn unterſtützen, um den letzten Reſt 
teligiöfer Unduldſamkeit, der in den Geſetzen herrſcht, zu unterdrücken. 


Nach mehreren Reden für und wider wird die Motive mit 234 


gegen 305 Stimmen angenommen. Das Haus verwandelt ſich 
in ein Komite und nimmt einen der politiſchen Emaneipation gün⸗ 
ſtigen Vorſchlag au. ; 
London, 26. Februar. Die acht Soldaten, welche bei einem 
Wahltumult in Irland ohne Befehl auf das Volk gefeuert hatten 


und in Folge des Verdiktes der Todtenſchaujury vor die Geſchwor⸗ 
worden. \ 


nen geftellt wurden, find ſämmtlich freigejprochen: 


| Vermiſchtes. 
— Die Beſiegung des Raumes durch die Telegrafen. Noch 
iſt kein halbes Jahrhundert verfloſſen, als eine Reiſe von 30 Mei⸗ 
len in unſerm Vaterlande ein kühnes Unternehmen war, das lange 
Vorbereitungen erforderte und mit kirchlicher Fürbitte begonnen 
wurde. Eine Fahrt von Halle nach Leipzig, von Berlin nach Pots⸗ 
dam war faſt eine Tagesreiſe. Jetzt wird eine Reiſe von mehr 
als 100 Meilen, nach London, Paris, Italien, eine Vergnügungs⸗ 
reiſe genannt. So fern, als die Leiber, waren einander auch die 
Gedanken der Menſchen vor 50 Jahren. Die Nachricht von der 
Schlacht bei Jena kam erſt nach 3 Tagen, faſt gleichzeitig mit 
dem fliehenden Heere nach Berlin, und die Fürſten des Wiener 
Kongreſſes ſchwelgten noch in Feſtmählern, als der Gefangene von 
Elba ſich bereits den Thoren ſeiner Hauptſtadt näherte. Im Jahre 
1847 dagegen wurde die Thronrede des Königs von Belgien nach 
1 Uhr Mittags in Brüſſel geſprochen, aus dem Sitzungsſaale auf 
das Büreau des elektriſchen Telegrafen gebracht, von IX Uhr an 
nach Antwerpen telegrafirt und um 24 Uhr dort bereits durch 
den Druck veröffentlicht. In demſelben Jahre wurde die engliſche 
Thronrede binnen 2 Stunden über 1300 engl. M. (282. geogr. 
M.) nach 60 Stationsplätzen in England und Schottland ver⸗ 
breitet. In Nordamerika wurde die Botſchaft des Gouverneurs 
von Albany nach New⸗York, 150 engl. M. weit, in 3 Stunden 
vollſtändig hinüberbuchſtabirt. Selbſt dem drohenden Sturmwind 
kommt man zuvor. In Amerika erwartet man ruhig die Ankunſt 
eines Sturmes in den Seehäfen, da der Telegraf den unwillkom⸗ 
menen Gaſt, den er in feinen Fluge bei Weitem überholt, ſchon 
aus der Ferne gemeldet hat. Bereits ziehen viele tauſend Meilen 
von Telegrafendrähten ihr Netz über die ganze Erde. Nor i 
beſaß deren vor 2 Jahren zwiſchen 2600 und 0 M. 
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England 541 geogr. 
land 852 geogr. M. Die entfernteſten Punkte, welche der Tele⸗ 


M. fertig und 173 ill Ball begriffen, Dentfihr, 


Berlin, Mittwoch, den 2. März 1853. 
SAH —— 


graf verbindet, liegen 650 geogr. M. auseinander. 2 


man 


trennen nichr mehr; denn unter ihren Fluthen hinweg 
wie es der unterſeeiſche Telegraf zwiſchen 


dieſe Gedankenleitung, 


Dover und Calais lehrt. Weltthelle durch Drähte zu verbinden 


ſchreckt ſogar den kühlen Geiſt der Gegenwart nicht mehr. Als 
der engliſche Lieutenans Pim ausziehen wollte, von den Küſten 
Sibiriens aus ſeinen unglücklichen, in den Wüſten des Eis⸗ 
meers verſchollenen Lindsmann Franklin aufzuſuchen, ver⸗ 
band er damit den Plan, eine Telegrafen⸗ Kette durch die 
ſibiriſche Ebene bis zue Behrings⸗Straße und unter deren 
Fluthen fort auf die amerikaniſche Weſtküſte hinſtberzufüh⸗ 
ren, jo daß ſie ſich auf der einen Seite durch Rußland an das 


europäiſche, auf der andern durch Oregon und Kalifornien an 


das große amkrikaniſche Telegrafennetz anſchlöſſe und jo in ei⸗ 
nem Kreiſe die ganze E de umliefe, Dieſer großartige Plan 
ſcheiterte an der ruſſiſchen Humanität, die es nicht zugeben 
wollte, daß das Leben eines britiſchen Offiziers, wenn auch zu 
edlen Zwecken, in einem ſo ſchwierigen Unternehmen gefährdet 
werde, vielleicht auch an dem ruſſiſchen Zartgefühl, das britiſche Rer⸗ 
ven nicht durch den Anblick der Verbannten und ihrer Leiden ver⸗ 


letzen wollte. Kur 1 0 8 sirien, 

werden dieſe e rähte mehr und mehr die Entfernungen 
oe e n Zollſchranken und 
die rs x len 8 anfen un 
Gränzpfähle, die menſchlichen Sondergelüſte noch lange erhalten 
werden. 


— Verantwortlicher Repafeur Bermäntt Boldhelm in Berlin. ; 
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a der Kre ellſchaft für Profeſſioniſten. 

Die Großinduſtrie 25 iM Ha e 8 . 
durch die frühere Epeluſtoltät des Wechſelrechts, fo wie durch Be⸗ 
nutzung der Bank und Börſe bevorzugt und begünſtigt — haben in 
nellerer Zeit durch den Berliner Kaſſen⸗Verein und die Diskonto⸗ 
Geſellſchaft noch zwei neue Hülfsanſtalten zur Realiſtrung ihrer Kre⸗ 
dite erhalten, während die Kleininduſtriellen bisher aller ſolcher Hülfs⸗ 
mittel entbehrten. 

Durch die Einführung des allgemeinen Wechſelrechts iſt jenes 
Vorrecht zwar dem Begriffe nach aufgehoben, in der That beſteht es 
aber fort, jo lange den Profejfioniften die Anftalten 2 zur 
Verwirklichung dieſes wichtigen Rechts fehlen. Die Bank ſſt denſel⸗ 
ben verſchloſſen, die Olskonko⸗Geſellſchaft aber nur den allerwenig 
ſten kleineren Gewerbtreibenden zugänglich. An und für ſich ſetzt 
ſchon“ die ſtatütenmäßige Beſtimmung des Minimums der Kredite 

‚ auf 200 Thaler eine hemmende Grenze, indem die meiſten 9 05 
ſioniſten nicht ſo viel, ſondern nur kleinere Summen zur Beſel igung 
augenblicklicher Verlegenheiten bedürfen und in Ermangelung anderer 
Gelegenheiten entweder dem Leihhauſe oder dem Wucher in die Hände 
füllen, der, ſeitdem der Fabrikanten, u. Handelsſtand auf alle mög⸗ 
liche Art ſich einen billigen Kredit zu verſchaffen gewußt hat, ſich 

jetzt ſo recht der kleinen Gewerbtreibenden bemächtigt hat und dieſe 
förmlich ſyſtematiſch ausbeutet. Zwar eziſttiren hier noch eine Menge 
Vorſchußkaſſen und Vereine. Dieſe realiſtren aber nichts Ganzes, find 
vielmehr nur örtlich oder tendenziös begrenzte Palliative. 
iR lange wir uns nicht einer allgemeinen durchgreifenden Or⸗ 
ganiſatton des Kredits durch Staats, Gemeinde- oder Privatbanken 
zu erfretten haben und jo lange die bei den Sparkaſſen eingelegten 
Millionen ftatt e ung der Induſtrie zum Ankauf von Pa⸗ 


pieren verwendet werden, entbehren die Profeſſioniſten faktiſch aller 
jener Vortheile, wodurch die Fabrikanten und Kaufleute emporkom⸗ 
men, und auch die fleißigſten, redlichſten und geſchickteſten Profeſſto⸗ 
niſten bleiben bei der Richtung, welche die Induſtrie ſeit der Gewer⸗ 


ibirien it für Pim verſchloſſen. Trotzdem 


bis dahin 


geiſtigen Schranken niederwerfen, welche 
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Nr. 51. der Urwähler⸗Zeitung. 


befreiheit genommen hat, Stümper und Proletarier. ; 
Wie viel Unfrieden und unfreundliche Geſinnung in der klein⸗ 
bürgerlichen Geſellſchaft gegen die andern Klaſſen aus dieſen Miß⸗ 
verhältniſſen entſpringt, welche unendliche Begriffsverwirrung über 
den Zweck des Lebens, über Beſitz und Nichtbeſitz erzeugt und wie 
ſehr dadurch das Vertrauen, die Liebe und Ergebung, überhaupt 
aller ſittliche Halt im Volke gefährdet wird, läßt ſich nicht beſchrei⸗ 
ben. Die Betrachtung dieſer Zustände und die tägliche Anhörung 
der ewigen Klage über all die Uebelſtände hat im mer dringender 
das Bedürfniß erkennen laffen: den Profeſſtoniſten in ähnlicher Weife 
auf irgend eine Art zu Hülfe zu kommen und zur Conftituirung 


elnee Kredit⸗Geſellſchaft für ſelbſtſtändige Ge⸗ 


werbetreibende der Klein⸗Induſtrie 
geführt, die zunächft im kleinen Kreiſe von Mitgliedern der Gewer⸗ 
behalle bereits ins Leben getreten, die aber auch Jedermann über 
dieſen Kreis hinaus zugänglich iſt, um den perſönlichen Kredit zu 
realiſtren. 5 1 5 


Dieſe Geſellſchaft iſt eben fo wie bie Distonto- Geſellſchaft le⸗ 


diglich als ein Handels⸗Inſtitut auf Grund eines Statuts errichtet, 


welches den Societäts⸗Vertrag bildet, den Jeder vollziehen und er⸗ 


füllen muß, der ſich der Geſellſchaft anſchließt. Die Kreditgeſellſchaft 
Wc i ſich von der Diskontogeſellſchaft im Weſentlichen da⸗ 
durch, daß 18 

1) bei ihr das Riſiko weit geringer iſt, indem nicht ſo hohe 


Kredite bewilligt werden, und weit ſeltener Profeſſioniſten Banquerot - 
machen, als Handelsleute, indem geſchickte, fleißige und rechtſchaffene 
Profeſſioniſten nie ſo weit herunterkommen können, als Händler, die 


nichts weiter gelernt haben. 

2) daß ſie noch weit ſicherer fundirt iſt, indem außer der ſub⸗ 
jektiven Garantie durch Wechſel auch eine objektive Sicherheit ent⸗ 
weder durch Wagren⸗Deponirung in der Gewerbehalle oder auf an⸗ 


dere Weiſe genügende Sicherheit beſtellt werden muß. 


Die Gewerbehalle bildet das Dep 


3 depot der Sredit-Befellichaft und 
einen bleibenden realen Boden dafür. Sie wird gleichſam ein Schutz⸗ 
haus vor dem Leih- und vor dem Arbeitshauſe für alle diejenigen 
Profeſſioniſten, welche den ernſten Willen haben, durch Thätigkeit, 
Rechtſchaffenheit und Fleiß ſich ein beſſeres Daſein zu verſchaffen und 
nicht in Trübſal und Noth zu verſinken. ä 

Die Kredit⸗Geſellſchaft hat den Zweck: Diejenigen, welche dis⸗ 
ponible Mittel beſitzen, zu vermögen, denjenigen Gewerbtreibenden, 
welche derſelben bedürfen, in einer geregelten, nicht jo koſtſpieltgen 
Weiſe damit zu Hülfe zu kommen. — Sie iſt daher eine organiſirte 
geſchäftliche Vermittelung zwiſchen Kapital und Arbeit und bietet 
allen denen, welche dem Profeſſioniſten gern helfen wollen, die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit dar: dieſe edle Abſicht zu realiſiren, ahne Etwas 
zit riskiren oder zu verlieren oder an Unwürdige wegzuwerfen. 

Mit Geld⸗Einlagen betheiligen kann ſich Jeder; zu jeder 
Zeit und zu jedem Betrage von 1 ee, 16 

ſei es in der Weiſe eines Geſchenks (b... 
oder eines unverzinslichen Darlehn | Ehrenmitzlieder 
oder einer, nach Maßgabe der Kündigung verſchledenen 


5 


verzinslichen Einlage beim Sparfords (stille Theil⸗ 


nehmer), 0 1 
oder in der Abſicht eines Gewinnes, der bis auf 
10 % zu ſtehen kommt (wirkliche Mitglieder). 


Als Keeditnehmer können ſich bei der Geſellſchaft betheiligen 


alle ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden der Klein⸗Induſtrie, d. h. aller 
derjenigen Gewerbe, in welchen die kunſtfertige Handarbeit überwie⸗ 
gend iſt, ſowie auch alle anderen Perſonen, welche von der Diskonto⸗ 


Geſellſchaft darum nicht angenommen werden, weil ſte eine geringere 
K 


als dort zuläſſige Summe als Kredit beanſpruchen. m 


Die Geſellſchaft bildet hiernach eine Spar⸗ und Leih⸗ und De⸗ 


poſiten⸗Kaſſe zugleich und unterſcheidet ſich nur dadurch von den 


x 


Banken, daß fie ſelbſt keine Noten ausſtellt, ſondern nur Wechſel 
diskontirt. 

Die näheren Bedingungen, ſowie die vielfachen Erleichterungen, 
die Rechte und Pflichten der Mitglieder, die den Gelddarleihern ge⸗ 
botenen Garantieen, ſowie überhaupt die ganze Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung der Geſellſchaft ſind näher aus dem gedruckten Sozietäts⸗ 
Vertrage zu erſehen, welcher nebſt der ausführlichen Berechnung des 
vorausſichtlichen Gewinns und den gedruckten Antrags⸗Formularen 
in der, mit als Geſchäftslokal ver Kredit⸗Geſellſchaft dienenden 
Gewerbe⸗Halle, Jäge ſtraſte Nr. 32, 1 Treppe, an Jedermann 
verabfolgt wird. r 

Der Kredit iſt die moraliſche Kraft, gleichſam die Seele aller 
Unternehmungen und der mächtigſte Hebel der Induſtrie. Erſt 
durch die allgemeine Einführung des Wechſelrechts hat die Gewerbe⸗ 
freiheit ihre rechte Bedeutung und ihre Vollendung erlangt und 
wird nun durch die Verwirklichung des Wechſelrechts auch in der 
Sphäre der Klein⸗Induſtrie einen gewaltigen Impuls erhalten, nach⸗ 
dem zur freien Bewegung der geiſtigen und phyſiſchen Arbeit fetzt 
durch das Wechſelrecht auch die freie Verfügung über den moraliſchen 
Theil des Menſchen, alſo die volle freie Verfügung über ſich ſelbſt 
Jedermann eingeräumt worden iſt. Dies iſt die eigentliche hochwich⸗ 
tige, ſittliche Bedeutung des Wechſelrechts. Wer alſo den Kredit 
befördert, beſſert den dhe und fittlihen Zuſtand des Volkes 
und des Staates. 

Wir richten daher an alle Wohldenkende die Bitte, dieſes Un⸗ 
ternehmen, welches wohl geeignet ift, in ſeiner weiteren Entwickelung 
eine reiche Fülle von Segen und Frieden in der Geſellſchaft zu ver⸗ 
breiten, kräftigſt zu unterſtützen, damit die ſchwebende ſoziale Frage 
auch von dieſer Seite in Angriff genommen und ihrer Löſung ent⸗ 
gegengeführt werde. Berlin, 26. Februar 1853. 
Die Direktion der e e für Profeffioniften. 
1 I 


Berliner Lehrerkrankenkaſſe. 


Die Genralverſammlung findet Freitag. 11. Merz, Abds. 
7 Uhr, Schüßenftr. 8, ſtatt. Tagesordnung: Jahresbericht, Revi⸗ 
ſion des Statuts, Wahl des Vorſtandes. Nach §. 14 pos. 5 find 
ausgeſchieden: Nr. 83, 278, 319, 471. 


Ölympischer Circus v. I. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 u. 


Mittwoch, 2. Ni: Das Feſt zu Pecking, 


große Enſemble-Produktionen vom geſammten Perſonale der Ge⸗ 
ſelſchaft; am Schluß: Die fliegenden Pyrami⸗ 
den auf 9 Pferden. 


Pas de deux styrien 
par le jeune Baptiste et Louise Loisset. 


Der Araber und ſein treues Pferd, 


mimiſche Darftellung vom Herrenperſonale, mit Gefechten zu Fuß 
und zu Pferde und einem hierzu dreſſirten Pferde. 


Grand tableau dquestre, 
mit 9 von E. Renz hierzu dreſſirten Pferden. 
Donnerſtag: Vorſtellung. 
E. Renz, Direktor. 


Berliner Circus-Theater. 


Donnerſtag, den 3. März 1853: 
Erſte große außerordentliche Kunſt⸗Vorſtellung 


der Araber mit ihren Frauen, 
Kindern und Tänzerinnen 
aus der Wüſte Sahara, 


unter Direktion des Mustafa ben Mohamet 


aus Algier. (In 2 Abtheilungen.) 
Zum Schluß: Mamok, der Braſilianiſche Affe, 
mimiſch⸗komiſches Divertiſſement in 1 Akt. 

Vorher: Produktionen aus dem Reiche der ua: 
türlichen Magie oder ſcheinbaren Zauberei des Pro⸗ 
feſſors Carl Töpfer. . 

Anfang 7 Uhr. Das Nähere beſagen die Zettel. 


Mittwoch, den 2. März. 
Coloſſeum. 


Concert und Ball 
der Darlehnskaſſe im Bezirk 684. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Billets find zu haben bei Hrn. Wiſotzki, Jakobs⸗ u. Kommandan⸗ 
tenſtr.-Ecke u. Hrn. Jordan, Alexandinen⸗ u. Kommandantenſtr.⸗Ecke. 
Abends an der Kaffe a 7% Sgr. — Anfang 71% Uhr. 


Ausſchank der Brauerei zu 
Neu⸗ Moabit. 


großen neuer bauten Saale: 
Heute Mittwoch, den 2. März: 


Im 


des Muſikdirektors Herrn Bernhard Meyer. 


Entree nach Belieben. Anfang 4 Uhr. 


Freitag, 4, März im Mehlbauſe: Damenkränzchen, 
im Kottillon ein Bohnenfeſt. Anfang s Uhr. 

Mittwoch, 2. März werden bei mir Schinken und mehrere Ge⸗ 
Sinne ausgeſchoben. 5 Jeſtram am Kreuzberg. 


Reftaurationg= Anzeige. Krauſenſtr. 52 
wird Mittag und Abend für 3 Sgr. gut geſpeiſt. 
: 2 ö f 7 
Dei F a hr 
Mohrenſtr. 6, bei der Dreifaltigkeits⸗ Kirche, 3 
empf. ihr vollſt. ſortirtes Lager v. Bettzeug. v. 23 ſgr, an, Leine⸗ 
wand, Marquiſen⸗Drell, koul. Glanz⸗, Futter- u. Rouleaux⸗Kat⸗ 
tun, Shirting, Parchend, Schwaneboy, Flanell, Gardinenmouslin, 
Piqus, Sanspeine, Dimiti, Bettdecken, ſchwarz. Thybet, Camlott, 
Twild ꝛc. Wiederverkäufern den Engros- Preis. J. W. Tietz 
Herrenhüte werden aufs Beſte reparirt ü. nach der neueſten Facon 
mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76 part. 


Cone 2} 


Pfund⸗Reſter und andere Reſter zu Knaben⸗ und Mid 


chenanzügen ſind billig zu haben in der Reſterhandlung 
Alte Jakobſtr. 38, vorn 1 Tr. rechts. 


F. Oley, 


Nr. 4. Kleine Präſidenten str. Nr. 4. 
empfiehlt feine neue Art Zigarren⸗Rauchmaſchinen, zweckmäßig beim 
Schreiben und Studiren. 


ee 


Schwarze woll. Waaren 


noch zu den alten billigen Preiſen. 


Umſchlaget. Long⸗Shawls 


in ganz neuen Deſſins von 2 bis 14 thlr. empfeh⸗ 
len in großer Auswahl 


buis de Laval, 


Königsſtr. 14a., im Eckhauſe der Spandauerſtraße. 
f dT 
Weiße Seife, a Pfund 1’. Sgr. 


jedoch nur von % Cent. ab, ſollen Verhältniſſehalber verkauft wer⸗ 
den, Neue Schönhauſerſtr. Nr. 3, parterre. 


Es ſollen verkauft werden: 
Taffet⸗Kleider, von 7, 8 und 9 thlr. 
Umſchlagetücher, 1% 2, 3 und 4 thlr.. 
Long⸗Shawls, von 8, 9, 10 bis 20 thlr. 
Thybets in allen Farben, 2˙½, 3, 4—5 thlr. 


M. Blumenreich & Comp., 
Poſtſtraße Nr. 2 u. 8. 
* n 


RT ET EEE 1.» 
Einfeguungs: Hüte, 1 
von 20 fgr. an bis 3 thlr., vorzüglich 
ſchön und dauerhaft. 
Demuth, Hutfabrikant, 


. BIN EG BnavaBe- 2 


Die nen etablirte 
Manufaktur: und Mode: Warren Handlung 


Simon Cohn, 
Spittelmarkt Nr. 6., 


der Kirche gegenüber 

empfiehlt zur Einſegnung 
verſchiedene ſchwarze, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, ſo 
wie gewirkte, weiße und ſchwarze ; 


Unf chlage⸗Tücher 
in ſehr ſchöner Auswahl. 
Simon Cohn, 
Spittelmarkt Nr, 6. 


der Kirche gegenüber. 
Die neueſten Viſites und Mantillen in Taffet und Atlas, 
ſo wie in Cachemir und Lama zu ſehr herabgeſetzten 


Preiſen. 


* 3 N. 
„A. REIST DE „ 
Friedrichsſtraße 99, nahe der Georgenſtraße, 
empfiehlt Oberhemden, gewöhnliche Hemden, letztere von 12 ſgr. an, 
Kinverwäſche und fertige Negliges, Alles eigene Fabrik, ſowie Tiſch⸗ 
u. Bettzeuge, Leinwand, Bettdecken, Flanell, Parchend, Schwaneboy, 
Batiſt, Mull, Gardinen⸗Mouslin und Futterzeuge. € 
Zu Einſegnungen, ſchwarz Thybet. Camlott, Twild, Sans peine, 
Dimiti, fertige Damen-Unterröde, Batiſt⸗Tücher de. 


Eine Partie weiße Seife ſoll wegen Erb⸗ 
regulirung a Pf. 2 Sgr., jedoch nur von 


10 Pf. ab, ausverkauft werden. Der Verkauf iſt 


Mühlendamm Nr. 20, 


beim Durchgang der Fiſcherbrücke, im geweſenen Kleiderladen, u. 
dauert der Verkauf nur bis zum 1. April d. J., da der Laden 
anderweitig vermiethet iſt. 


— — — — — —¼½—- —y—-— ut—-ęE¼ — — 

Spottbilliger Cigarren Verkauf für Reſtaurateure und Wieder⸗ 
verkäufer, ſollen Leipzigerſtr. 105 auf dem Hofe links, beſte Cigarren 
a 100 St. von 11 bis 15 ſgr. und feinſte Cigarren 100 St. von 
16 bis 20 fgr., 150 Mille beſte Pfälzer Cigarren a Mille 3 / thlr., 
um ſchleunigſt damit zu räumen verkauft werden. ne 
Mah. Möbel u. 1 Sopha dill. z. Verk. Friedrichsgracht 50, 2 Tr. 


Franz. Kopf- Haar- u. Haubennadeln 


iſt wiederum eine bedeutende Sendung in den neueſten Muſtern ein⸗ 
getroffen, Paar von 2% Sgr. an bis 2 Thlr. bei 


a Carl. Oertel, Spittelmarktſtr. Nr. 2, n. d. Gertraudt. Br. 


Beſten magd. Wein⸗Sauerkohl mit Aepfeln a Pfd. 9 Pf., teltow. 
Rüben a Mg. 5 ſgr., 8 Mtz. 1 thlr., fr. Preißelbeeren & Pf. 2 ſgr., 
beſte und bekannt ſchöne Sardellen a Pf. 6, 5 u. 27 ſar., Sar⸗ 
dellenheringe à Pf. 1 ſgr., delicibſe Heringe a St. 2, 1% u. I fgr. 
empfiehlt E. H. Knopf, Poſtſtr. 20a, Ecke der Bollengaſſe. 
Ein Plüſchſtuhl mit allen Zubehör, und eine ſtarke Bäumſtelle wird 
äußerſt billig verkauft Roſenquergaſſe 29, 3 Treppen. 1 

Spulen für Seldenwirker, 12 Dutzend für 5 Sgr., ſchön und 
dauerhaft gearbeitet zu haben, Mulacksgaſſe Nr. 29 u. 30 bei 
C. Reuſch. 


Kamaſchen⸗Stiefeln zur 
Nath, beſt. und billigſt bei 
H. S. Gury, 


Neue Roßſtraße Nr. 6, auf dem Hofe. 


Echt Hamburger Roßleder, 


das haltbarſte Oberleder, Vorſchuhe, 


Schäfte, Blätter — ſehwarzes Leder zu Frauenſchuh 
und Stiefeln, die ſehr dauerhaft — ſich milde und weich tragen, 
iſt zu haben bei . 
H. S. Gury, Neue Roßſtr. 6., auf dem Hofe. 


1 St. Hobelbänke und Werkzeug ſucht Goerling, Alexanderſtr. 38a. 


Die Nähnadel⸗Fabrik 
Stephan Beissels Wittwe & Sohn 
in Aachen, 


ES beſtehend seit 1730 unter derselben Firma 
5 Ware aon iſt die einzige des Continents, welche auf der gro⸗ 
65 > ßen Induſtrie⸗Ausſtellung in London 1851 
A f 1 1 
die Preis⸗ Medaille für 
ie Nähnadeln 


= 8 erhalten hat. 1 
ade Die Fabrik bürgt für die Güte ihrer Nähnadeln, 
dan 0 e wenn ſie die beigefügte Etiquette tragen. 5 
8 a Die Etiquette iſt Golddruck auf weiß Glanzpapier. 
— Die zweite Qualität trägt dieſelbe Etiquette mit 
dem Unterſchied, daß ſtatt des Wortes a 


e Beſte“ 2 Qual. u. 

15 Pfund gute, weiße Seife für 1 Thlr⸗ 
Oranienburgerſtraße 51 im Seifenladen, nahe der Friedrichstraße. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silder, Uhren, 
Treffen, Pfandſcheine, Münzen de. zahlt IHR 
M. Nofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Eine 6 oder 4 kronige Fäden⸗Wickelmaſchine wird zu kaufen geſucht 
ei a 8 RN . Wol e 
Eiuige Gürkler auf Stahlbügel, jo wie ein guter Sch 
Maſchinenbauergehülfe auf Schnitte eingerichtet, finden Beſchä 


* Ir * 4 * N 
M. Fürſtenheim, 
BEL Heilige Geiftfte. 32. 25 
Geübte Lederarbelter (Buchbinder) finden auf feine Arbeit dauernde 
Beſchäftigung bei W. Krebs, Kurzeſtr. 17. 
Beſteck⸗Arbeiter finden Beſchäftigung dei 
Saling, Monbijou⸗Platz 3. 


g bei 


Der Geheime Serie Spe eubergg 
Allen meinen Freunden vorläufig meinen a Dart für 
5 an. 


die mir erwieſene Aufmerkſamkeit. f 
So eben erſchien bei L. Laſſar, Brü 


derer na en Ver. 
e $, Südamerika, Bi 


einer Leimſtiederei. 


derſtraße 3, und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Es iſt am Sonntag den 27. d. M. ein Trauring, gezeichnet 
A. Nauendorff 1851 verl. gegangen. der Finder wird geb. denſe 


ſelben 
gegen eine Belohnung von 5 Thlr. in der Chauſſeeſtraße Nr. 101, 
3 Treppen hoch abzugeben. na 


Die geſtern Abend 10% Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 


lieben Frau Corolina geb. Müller von einem 5 Mädchen, 


zeige ich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
J. E. Schmidt, Schuhmachermeiſter. 


Coneeſſtonirtes Institut für N 7 

n ae Sr, 
Schnell⸗Schönſchreiben 
des Calligraphen J. Spieß, Jägerſtraße 52, 2 Treppen. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herten, Damen und Schüler. — Es 


wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere u. freiere 


Handſchrift garantirt. N 


wird Medizinalrath Dr, Schmalz, aus Dresden, kurze Zeit 


Rath ertheilen: Dorotheenſtr. 22, 2 Tr. links, von 10 bis 2 Uhr. 
— — ͤ—— — — 111 


Gediegene Schriften für Aus- 
wanderer, 


erſchienen in der Buehner'ſchen Buchhandkun: 


und zu beziehen durch Julius Springer in Berlin, 20 Breite 


Straße, Ecke der Scharrnſtraße, ſowie alle ſonſtige Berliner Buch⸗ 


handlungen: @ 
r. Bromme's Hand: und Reiſebuch für Auswan⸗ 
Staaten von ee 


1 72 


Geb. 16 Thlr. 
Got theil, Führer 


Sprache. Vorzüglich für Auswanderer, aber auch fir 


8 
u. 


in Bamberg, 


zur Erlernung der engliſchen 


RT 


Anfänger in Schulen. Ste vermehrte Aufl. broch. 8 Sgr. 


Neueſte Eijenbahn:, Poft: und Kanalkarte der Ber: 
einigten Staaten von Nordamerika, Californien, 
Texas ꝛc. Mit Beigabe vieler praktiſcher Notizen 
für Neiſeude und Auswanderer. Größtes Imperialfor⸗ 
mat, in Stahlſti 
1 Thlr. 2 Sgr. = 

Showanek, J., Band: und Reiſebuch für Auswande⸗ 
rer nach Ungarn ꝛc. 2. Ausgabe mit Karte. 20 Sgr. 


Bei Julins Springer in Berlin, 20 Breiteſtraßte, 
Ecke der Scharnſtraße iſt zu haben: 
5 H. G. C. Arnold: Die Bereitung des 


Leims 


nach den neueſten Verbeſſerungen. Gründlicher Unterricht, alle 
Arten Leim, nicht nur aus den verſchiedenen Häuten und Ledern, 
ſondern auch aus vielen andern thieriſchen Substanzen, ſowohl im 
Kleinen als im Großen, auf die beſte und vortheilhafteſte Weiſe 
zu bereiten. Rebſt Nathſchlägen über die zweckmäßige Anlegung 
i Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 1 
Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 


Rieke, Rieke, rüſte Dir! Et geht los! 


Humoriſtiſche Mitffſten predigt, feiner Gatten gehalten den Auguſt Buddelmeyer. — des 24 Sur. 


= 


ch. Geb. 18 Sgr.; auf Leinwand gezogen 


E 


